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währter Staatsmann“ den Rath, auf die Vestimmungen
der Wiener Kongreßakle betressend die Neutralitaät Nord

Savoyend zu verzichten, da das Land nicht mehr dem

„minder mãchtigen“ Sardinien, sondern dem „machtigen
kriegerischen“ Frankreich gehöre; dieser Verzicht ware nur
klug, nicht feig.

Es gibt eine Klugheit, welche nur der Vorwand fur
die Feigheit ist.

Weniger „Klugheit“, als dieser „bewährie Staats
mann“, besiht der „Winterth. Landb.“, welcher sagt: „Die
hohen Mienen, welche das Organ des franzosischen Mini

neriums (der „Temps“) der Schweiz gegenllber anzuneh
men sich bemüht, können bei Denen, welche aufrichlig eine

loyale Verständigung zwischen der Schweiz undFrankreich
aber den über Nacht aufhetauchten Span wünschen, nut

Bedauern erwecken. Wir wiederholen, die Arbeilen auf
dem Vuache sind eine leere und unnütze Spielerei, wenn

chnen nicht ein ganzes Systemn weiterer Vefestigungswerle
jolgt: sie sind der erste Schriti zur Verwirklichung eines

Planes, der um unser Genf in nächsier Nähe einen Ning
von Feuerschlünden legt, eines Planes, der, selbst wenn

kein Vettrag die Neutralität dieses Gebieles sicherte, für

die Schweiz schädigend, drohend, beleidigend ist. Man mag
in Paris die Sache eu hugatelle behandeln wollen: für
uns ist sie keine Klemigkeit, und es ist zu jürchten, daß,

wenn die jranzosischen Machthaber auf ihrer Nüdsichts
losigleit beharren, ein Ri enisteht, dessen Tiefe und Kon
sequenzen heute schwer zu bemessen sind.“

— ll. Jentralsaweij. Turnfest 188:33 in Luzern. Tie douu r

zauisatioudtomite an den Turuverein Luzern, als festgebende Schricn,

abgeltgieRNechnuugerzeigt eiuen Neingewinn von 630 Ir., ein
Veucsiee, welled sich geiwiss manch' Ciner ordeuilich hoher getraumt hat

nib das dem Veitin jur die ausggewandlen Venzen und das isilo tines

Desinlee—berqentemWriter warr ein sold:ed sicher nicht anegeblicben —

wodl zu gennen ist. Ran mitt cben mie auher Acht laffen, dai all' die
derricunugen zu eintn derartigen Fesie snanz bedeutendt Koflen verur

achtnn, nauitentlich wenn sie iu so jelider Weist, wie eo hier der ßFall

war, geircijen werten. Dabei kommt wenigq in Verracht, ob ein lolches

Jest ciwas grohere oder kleinere Timensionen anuthme. — Der Besih
Bcses Summcens wird nun haupisachtuth dazu dienen, die lutruischen

Tucuer zu zabtteigzemm Bejuche deo uachitjahrigen Eidgen. Turnfesied in
Chur zu begeistein.

Dao bestandent Ranwiserich Biaßident: dr. Turulehrer Geunen
da: sciuen Bericht eialiet und ihu den Sektionen dedVerbandto gedruckz
niut geiucun. Es it raraus ersichtlich, dag die zu Tage getretenen vreisi
ungten im Allgemciuen gute waren, wenun auch Vauches ju wunschen

abein bicb, tind da punlid Ortamtsallon keinctlen Rlagen veruommen
wurden.

Diemit hat das sreundliche Fesichtn seinen definitiben Abschlus ge·
sunden. 3.

— Gotthardbahn. (Mitgeth.) Der Verwaltungerath

der Gouhardbahn hat in seiner Sidung vom 20. Oltober

—VDDDDDD——
A. Werkstattenfrage.

1. Es soll eine Hauptrepataturwerkstälte für das Roll

material der Gotthardbahn auf der Südseite erstellt werden.

2. Es soll außerdem eine Nebenwerkstaite auf der
Nordseite in Erstfeld errichtet werden.

3. Ob die Hauptreparaturwerkstätte in Vellinzona oder

in Viasca erbaut werden soll, wird der Entscheidung der
Direklion überlassen.

1. Es wird der Direktion empfohlen, diese Wahl auf

Grund weiterer eingehender Untersuchungen, insbesondere
ber die an beiden Oiten zu gewinnende Wasserkraft zu

treffen und im Uebrigen dadei Rücksicht zu nehmen auf
alle Vedingungen, welche die betreffende Lokalltät in finan

zieller und betriebstechnischer Hinsicht, sowie in Hinsicht
auf die Lohn- und Lebeneverhältnisse der Arbeiter als die

vortheilhafteste erscheinen lassen.
U. Konvertürung der 50/0igen Prloritäts—

obligationen.
Es sei eine Kommission von 7 Mitgliedern des Ver

wallungdrathes zu bestellen, welche dem Verwallungdrathe
in einer morgigen Sitzung nach Einsicht und Prilfung
des Verichtes und Antrages der Direktion über die sür die

Konversion der Gotihardbahnanleihen eingegangenen Offer
len ihren Antrag vorzulegen hat.

Diese Kommission wird bestellt aus den Hh. Präsident

Oberst Nieler, Nat. Rath Vuhderger, Präsident Stähelin

er in der Versammlung der Professoren der Universität

Zrich euergisch für die Verusung des Theologen Strauß
ringeireten war, nach dem Siege der Reaklion von allen

Seiten heftig angegrinen, in offenen und anonymen Vriefen,

in Zeitungen und in Versammlungen. Troddem lehnte
er einen Ruf nach Würzburg ab. Da beschloß die Stu

dentenschaft, ihn durch einen solennen Fackelzug zu ehren,
und bei diesem Anlasse war Dula der Sprecher der

Studenten. Gewihj das beste Jeugniß, wie sehr feine
Tüchtigkeit schon damals hervorleuchteie.— Im Winter

1839,40 hestand Dula die ärztliche Staatsprüfung

n glänzender Weise. Er erjählte später manuchmal, wie
ainer der Examinatoren, den der ECraminand im Verlrauen

nuf sein treues Gedächtniß und reiches Wissen etwas her

zusgefordert hatte, ihn aus dem Satlel zu heben gesucht
jabe, aber umsons.

Vald nach bestandenem Examen begann Dula die ärzt
iche Praxis in Menznau im Hause feines Vaters, der

»ilr den jungen Arzt einen eigenen Anbau an das Haus

halte erstellen lassen, Am 2. März 1840 verehelichte sich

anser junge „Doktor“ mit Frl. Matia Anna Widmer,
riner Schwester des spätern Natioualraths Franz Widmer

non Gieliingen. Die Ehe wurde mit acht Kindern gesegnet,

»on denen Föei früh siarben, vier (ein Sohn und drei

Töchter) noch leben und zwei in der Blüthe der Jahre
n's Grab janken. — Gegen Ende des Jahres 1640 starb

nn Eutiswil Dr. Richli, der einzige Arzt daselbst. Auf den

Rath seiner Freunde siedelte nun Dula nach Eitiswil über,

um dort seinen Beruf auszuüben. Als seht gebildeter
leißiger Arzt gewann er bald eine ansehnliche Praxis

Daneden leble er mit großein Viser der Wissenschuft und
»erjolgle mit lebhastem Juteresse die Geschicke des engern

aund weitern Vaterlandes in jener bewegten Zeit. Ein
Beweis, wie sehr er jur die leidenden Vitmenschen, die

Kranken, besorgt war, ist, daß er, als in den Vierziger

Jahren der Typhus siark auflrat und viele Krauken dahin
raffie— man kannte die jehige wirlsame Methode, dieser

Krankheit zu sieuern, noch nicht— Dula cine Versamm—

lung von Aerzten in Münsiter veranstalien half, und auj

derselben tief beklagle, daß man troh strengen Bejolgens

der von den Professoren ertheilten Heilvorschrijten so wenig

Jegen den Typhus auezurichten vermoge.
Dula verblieb in Ettiswil his 1818, wo er infolge

Wahl in den Regierungsralh nach Luzern ubersiedelie,
Zeine politische Thatigkeit zu versolgen, wird Sache eines
weiten Artitels sein.

Der lehlen Freitag unler außergewohnlich großer Theil
nahme unserer städtifchen Bevölkerung und vieler vom

dande herbeigeellier Freunde und Gesinnungsgenossen dem
Schooße der Erde uhergebene AltSchuliheiß Nilolaus
Dula war am 20. Mai 1814 in seinem Heimatdorte

Menznau geboren; sein Vater war ein ziemlich begüterter

rechischassener Landmann, seine Multer eine brave ver

zandige Frau, Schwester von Hrn. AltRegierungsrath
Sigrist sel. Nebst ihm besaß dieses Ehepaar noch drei
sinder, einen Knaben und zwei Mädchen, welche den
Bruder Nikolaus alle überleben. Als Knabe besuchte der

selbe zuerst die Elementarschule in Menznau und nachher
aoch während zwei Jahren diejenige von Luzern. Nach—
dem er sich mir Zustimmung dir Elltern zur Studien

aufbahn entschlossen, trat er in's Gymnasium in Luzern

rein und absolbierte dasselbe sowie das Lyceum in den

Jahren 1829 — 1836 vollständig, mil vielem Fleiß und

zroßer Auszeichnung; er studirie nameuntlich sleißig Ge—
chichte. Zu seinen liebsien und tüchligsten Milschülern
gehörten Dr. Vrun in Enilebuch und Pjarrer Rüttimann

von Sempach, gestorben in Entlebuch. Das Nachstöbern

mn allen Katalogen des Gymnasiums und Lyceums ergab

Jolgendes:
Im Katalog für 1830 sigurirt Dula als Schüler der

21. Grammatik; unter seinen Mitlschüllern siad zu nennen:

Laoer Rüuimann von Sempach, Bernhard Meyer von

Luzern, Felix Schumacher von Luzern. 1831 32 besand

ec sich in der IV. Gymnajsialtlasse (MitschülerzB. Jojef
Vonmalt, gegenwärtig Nalionalrath); 1002 33 in der V.

klasse mit lauter ersten Roten, in der „Teutschen Poesie“
war er überhaupt der Erste; 1823,31 in der VI. Klasse

nit dauter »1c, obenan in der „Teutschen Poesie“ und

Mathemalik; 18344,33 im J. Kurs des Lyceums mit lauter

„sehr gut“ (Vitschüler z. B. Georg Vossardt, gegenwärtig
Oberrichter); 18350 36 im Il. Kurs des Lyceums mit drei
„ausgezeichnet gut“ und zwei „sehr gut.“ — Man sieht:

Fruh zeigt sich, was ein Meister werden will.

Dula war in den obern Klasfen auch Mitglied des

Jofiugervereins. Seine ganze Jugendzeit verlebte er in

glucklichen Verhältnissen. In den Ferien beschaftigte er sich
gerne mil der Jagd; mehr als einnial halle er zum Jagd

genossen den Studiosus Philipp Anton Segesser, der Zeit
Mitglied des Nalionalrathes und des luzernischen Negie
rungerathes, der damals auf dem Gute Buholz seine

Ferien zubrachte. Häufig erhielt Dula Vesuche von Mit—

studirenden; daß es dabei mitunter recht „fidel“ zuging,

draucht wohl kaum bemerkt zu werden. Einmalz.B.waren
nicht weniger als 14 Commilitonen in Menznau; bis srät

in die Nacht blieb die jrohliche Cumpaneti beisaimmen und

abwechselnd machte einer davon im Dorfe den Nachtwächter,

die Slunden abrufend.
Die Gymnasialzeit war zu Ende und es kam zur Wahl

des Veruses. Die jromme Murter hätle es gerne gesehen,

wenn der Sohn „geistlich“ geworden wäre, war aber

schließlich auch zufrieden, als sich derselbe zum Studium

der Arznelwissenschaft entsaaloß. Hr. Propst Riedweg in
Munster, ein treuer Freund des Verewisgten, der als

Student in dessen Nachbarschaft wohnte, hat vieles zur

Beruhigung der Mutter beigelragen und bewirken geholfen,

daß sie ihre Einwilligung gab. — Die Universitälustudien

nachte Dula in Freiburq, HDeidelberg und Jrich. Veim

sogen. Zuriputsch (September 188309) befand er sich gerade
in Zurlch im leyten Semester; et war dabei Mitglied

niner Abordnung der Studentenschaft, welche der Negierung
ihre Dienste zur Aufrechthaltung der Ordnung anbirten
ließ. Dem Hrn. Prosessor Schonlein assistirte et beim Ver

binden des Regierungsrathes Hegetschweilet, der, als er

em Kommandanten der Regierungelruppen den Vefehl über

btacht halle, das Feuern einzustellen, auf dem Rückwege
helm „Hotel Vaur“ aus einem meuterischen Volkshaufen

einen Schrotschuß über dem linken Auge erhielt. Der

benerwähnte berühmte Professor Schonlein wurde, weil

Eidgenossenschaft.
A Bundredstadt. Das Defiizit, welches das vom Bundee

zath durchberathene Vüdget pro 1681 ergibt, beziffert
ich auf nahezu 400,000 Fr.

Der Bundesrath sieht mit Spannung dem Verichte

der Garantiestädte Erperten entgegen und hofft, im
daufe dieser Woche in dessen Besih zu gelaugen. Es hat
hn unangenrhm beruhrt, daß die Presse die Hauptschluß
olgerungen der Experten mitzutheilen wußle, örvor er

zon ihnen Kenntnis hatte. So viel ich höte, sieht man
nänniglich ein, daß die Expertise sich nicht nur als ein

jeitraubender, sondern auch als ein überslüssiger Apparat
xwirsen hat, und man besorgt, daß deren Vorschläge, statt

ale Schwierigkeilen zu eben, eher geeignet seien, neue zu
chaffen. Unler Anderm halt man es für unwahrscheinlich,

aß die Oridbürger von Vaden, Lenzburg und Zofingen
zuf ihren früheren Offerten beharren, wenn man ihnen
jeue Steuern in Aussicht stellt. Da Hr. Zemp in ver

schiedenen Punkten andere Schlußfolgerungen zieht, als

—
yb die beiden eidg. Räthe auf eine erhebliche Bundeesub
gention eintteten werden. Daß die Angelegenheit big zur

zächsten Session der Vundesversammlung spruchreif werde.

vagen Diejenigen, welche den Geschastegang kennen, gar
nicht mehr zu hoffen.

— Savoyerfrage. In der „Grenppost“ ertheilt ein „be


